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die Bevölkerung nur fich felbf‘c auszubilden, nur ihre eigenen Kirchen auszubauen

hatte und alle ihr von der Natur fo unerfchöpflich in den Schoß geworfenen Reich.
tümer zu immer aufwändigeren Bauten verwenden konnte. Wo die romanifchen

Baumeifier Deutfchlands \Viderlager hatten, wölbten fie. Daher find die Krypten,

die Untergel'chol'fe der Türme, die Apfiden und die Vierungen fait immer gewölbt.
Widerlager dagegen an den Hochfchiffen zu fchaffen, dazu kamen fie nicht. Daher
find fait lämtliche Hochfchiffe ungewölbt! Erft gegen Ende der romanifchen Zeit
verließen fie ihre dünnen, fchwanken Wände, führten fiarke und wuchtige Pfeiler
_auf und fchlugen nun ohne weiteres ihre Gewölbe gegen die fchweren Obermauern.
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Münfler zu Konflanz 3).

']250 w. Gr.

Auch als man dann, um 1200, auf Grund frühgotifch-franzöfifcher Schulung daran ging,

die Mittel- und Seitenfchiffe der holzgedeckten Kirchen nachträglich feuerficher

zu überwölben, wurden die romanifchen Mauern und Pfeiler verl’tärkt, und aus diefer

Zeit Itammen die häufig fehr flarken Mauern der romanifchen Kirchen.

So zeigen es insbefondere die Bauten des >>rheinifchen Uebergangsltils« wie
St. szz'bert zu Cöln, Sinzig, Neuß und ähnliche. Diefelben werden irrigerweife

als aus einem Guffe entflanden angefehen und die Milchung der romanifchen mit

den frühgotifchen Formen als >>Uebergangsftil« betrachtet Jede Befichtigung an
Ort und Stelle widerlegt diefe Anficht. Außerdem befiätigen die Urkunden die

nachträgliche Auswölbung.

Von St. Genau zu Cöln berichten diel'elben, dafs das Gewölbe 1227 gefchloffen

wurde: >>A7mo z)zcar7zaliom's donzz'm'ce MCCXXV][° in o£lave Apoftolarum Petri !!

Pauli conzp'le’la ef! lzflmz'a 7/20fldflfl'lj' Sana? Gereo;zis.«

Von SI. Apofle/n ebendafelbf’c hat fich die Nachricht erhalten, daß der Laie

3) Nach: Harman, G., R. v. EI'I‘ELBERGER & Ji HIESER. Mittelalterliche Kunftdcnkmalc des öflerreichifchen Kaifer-
ftaates. Stuttgart 1858.


